
Zur Ceschichte und Gegenwart des Ludwigsfelder
Industriegeländes

I{enly 'Iober,

Wird in der Stadt Ludwigsfelde ein
Einwohner gefragt: ,,Wo ist das In-
dustriegelände?", so hat dieser be-
stimmt keine plausible Anwort parat.
Dieser Begriff hat sich noch niclrt be-
hauptet.

Keine offizielle Bezeichnung, kein
Hinweis, kein Straßenschild, kein
Vermerk auf den vorhandenen ScLril-
dern der Firmen odet" ihren Kopf-
bögen. keine Eintragung im Telefön-
buch der Deutschen Post usw. geben
diesen Namen hund. Vielleicht ver-
wechselt der Befragte dieses Gelän-
de mit dem Gebiet des VEB IFA-

Luclwigsfelde

Kombinat für Nutzfahrzeuge und
dem danebenliegenden VEB Instand-
setzungswerk. Das wäre verständ-
lidt, zumal aiiein die Produktions-
flädre des Autowerkes größer ist als
die genutzte Fläche des Industrie-
geiändes.

Das Industriegelände wurde 1962 auf
Beschluß den damaligen Gemeinde-
vertretung zum weiteren Auf- und
Ausbau anderer örtlichrer Betriebe
bestimmt, um diese nach dem Bei-
spiei der Bezirkshauptstadt Potsdam
aus dem Weichbild der Wohngebiete
zu entfernen.
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Schornstej.n, 1977 im Bau befindlich
Foto: tr'. Kappel (t), Ludwigsfelde
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GHG WtB mit Lagerhalle, Heizhaus und
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Das Industriegelände liegt am nord-
östlidren Rand von Ludwigsfelde und
wird von der insgesamt 2,4 km lan-
gen Genshagener Straße östlidr be-
grenzt, die in nordsüdlidrer Ridrtung
verläuft. Die nördlidre Grenze bildet
die Autobahn des Berliner Ringes,
die westliche Eisenbahnstrecke Ber-
lin-Haile/Leipzig und die südliche
verläuft etwa 150 m nördlich der
Potsdamer Straße.

Die Genshagener Sf,raße mit ihrem
1,4 km langen Ludwigsfelder Ab-
schnitt ist der einzige Zu- und Ab-
fahrtsweg der dortigen Betriebe. Die-
ser Absdrnitt beginnt an der Auto-
bahn-Auf- und -Abfahrt.

Das Alter dieser Straße läßt sidr bis
ins 12. Jahrhundert zurück verfol-
gen, t; Die ehemalige Charakterisie-
rung ,,Poststraße" ist strittig, da
nactr Mund 2; nur ganz wenige gebaut
worden sind und die Post nur ande-
re Kurse einsctrlug, indem sie ande-
re Orte berührte als die nach Zoll
und Geleit siclr ridrtenden Heerr- und
Handelsstraßen 3). Häufig wurden
auch diese Straßen, falls sie von der
Post benutzt wurden, für den Fuhr-
yerkehr gesperrt, um die ,,schnellig-
keit der Post" nidrt zu verringern.
Die Genshagener Straße bildete aller
Wahrsctreinlichkeit nach einen Ver-
bindungsweg zwisdten den Orten
Genshagen und Siethen. da der erste
bereits 1289 und der letztere seit l3?b
urkundlidr existiert.a)

Abfahrt ln der censhagener Straße zu den Betrieben
tr'oto: I'" Kappel (t), Lud$dgsfetde

40



Eine Besserung ergab sich zwan im
16./17. Jahrhundert, besonders nadr-
dem die Postanstalten mehr und
mehr an Bedeutung gewonnen hat-
ten. So ging 1795 auch der ,,kleine
Postkurs" als Verbindung von Berlin
über Trebbin nach Luckenwa-lde an
Damsdorf/Ludwigsfelde vorbei.s) In
dieser Zeit wird audt die Bezeich-
nung Genshagenerr Straße entstanden
seir, was jedoctr unverbnieft ist. da
seit dem Bestehen von Wegen und
Straßen, besonders mit dem Beginn
des Chausseebaues in der Mark Bran-
denburg um 1800, diese vielfactr nach
ihrem Wohin und Wclher benannt
wurden.

Die Trassenführung ist mehrmals
verändert worden. Der ursprüngiictr
unbefestigte weg verlief bis Zum
Autobahnbau in ösilictrer Rictrtung.quer durdr den Wald und über die
Wiesen nactr Genshagen, den auch die
Kinder aus Damsdorf als Sctruiweg
nutzten. Hingegen wurden die Lud_wigsfelder Kinder in Löwenbruch
besclrult. Begradigt und gepflastert
y_ur9e die Straße in den Jahrän r925i
27. In dieser Zeil wurden aucfr--Ji6
heute nodr vorhandenen Straßenbäu_
me gepflanzt. Mit de,r Inbetriebnah_
m9 der Südtangente des Berliner Au-
tobahnringes am 1. Januar 19Bg führ_te die Genshagener Straße riOei Aiezweispurige Autobahnbrüclce. Seit_dem ist sie auctr mit einer Scfrwarz_
decke versehen. Im .rahre 19ib ;;4"
yogr V.EB Baureparaturen Zossen dieberestlgung des Sommer-weges
(2,40.m) abgeschlossen und die StrJAeauf insgesamt 5,20 m verbreitert.

Das Industriegelände liegt im Bereictrder ehemaligen adligen Kolonie zu
Genshagen, die als Vorwerk Dams-qorr bezeichnet wurde und dessenerste urkundliche Eru,ähnung 13?b
erfglgte, auch wenn sich die Sähreib_weise insgesamt fünfmal verändertL.Dq 9in Weg beneits vo"iru"äe"--äi,entstand Damsdorf als typisdes

deutsches Sh'aßendort mit Itirdre
und Friedhof, weldres dem Anger-
dorf verwandt ist, jedoctr mit dem
Begriff einer durchgehenden Heer-
straße nidrts zu tun hat, da das Dorl
die primäre Stellung einnimmt.

Mehrmal brannte es nieder, wurde
von dqr Pest heimgesucht, verwaiste
danach und ü'ar immer eine wüste
Feldmark in einem Umlang von 3 lb2
Morgen (1 Morgen damals ca 2t,63 a).
Doch war seit 1610 ei.ne Scträferei
vorhanden,1?53 wurde der Bau von
Damsdorf neu begonnen, und sehr
häufig wedrselten die Besitzer. Der
letzte Eigentümer war der Ritterguts-
besitzer von Eberstein in GenshÄgen.
Hauptmann Friedrich von Hacke
nahm 1756 in seinen plänen ein Ka-pitel auf ,,insonderheit zu dem neuen
Etablissement Damsdorf,,, da das
mittelalterliche Dorf spätestens im
1.5-. J-airhundert eingegangen ist.6)
Alte Reste der Kellergewölbe wurdenzum Aufbau des Vorwerkes ver-wandt. Das heutige modernisierte
Haus für 10 Familien in der Gens_
hagener Straße ?/9 des Staailichen
{orstwirtschaftsbetriebes, welches alsWeber-, Landarbeiter. oder Forst_haus bekannt wurde. stammt mit
seinen Grundmauern aus jener Zeit
und wurde nach den Bräncien imrner
wieder aufgebaut.

In den 30er Jahren unseres Jahr_
hunderts gab es hinter dem Haus ei_nen Pferdestall, der vom Fuhrunter-nehmer Hermann Wiese genutzt
I,ygrde. Ein unbekannter, hanäwerk_lich begabter Landarbeiter verzierte
,,sein_. Wohnhaus,, mit einem riesi_gen^ Stierkopf. In Damsdorf gab es
1860 _nur b Wohngebäude. Im" Lud:w^lg_slelder vorwerk, wo auch seitru43_ der Bahnhof war, wurde imglei.dren Jahr die post im Chaus_
f99!qu. eingerichtet, das aber eritröuzjn seiner heutigen Form erbautwurqe. 1904 zog die post ins jetzige
Fe_rnmeldegebäüde um, fis ini .luäi
1958 das posfleitamt uitin"uf l"urää.
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Am 30. September 1928' dem Jahr
der Auflösung der Gutsbezirke' wur-
den der Damsdorfer Ortsteil des
Gutsbezirkes Genshagen mit 332 ha
einsctrließlictr der Damsdorfer Heide
und der Ludwigsfelder Ortsteil des
Gutsbezirkes Löwenbructr eine Ge-
meinde. Nadr der Bildung des Ge-
meindenates wurde der Getreide-
und Kohlenhändler Robert Menzel
Gemeindevorsteher.,,Dorfscttulze"
dtand auf einem Sctrild an seinem
Haus. Im Damsdorfer Gebeit ver-
änderte sictr kaum etwas. Die Ein-
wohnerzahl blieb konstant' 85 wa-
ren es im Jahre L800, 22 insgesamt
1925 und 19?7 auch nur 75, davon
56 im Bereictr der Genshagener Stra-
ße. Zut Versorgung der Bevölkerung
gab es den kleinen Lebensmittelia-
den von Max Müller, einen Elektro-
laden, die Kohlenhandlung von Ro-
bert Menzel & Sohn, den Kohlen-
platz von F. W. Otto aus Großbeeren,
äen Pferdefuhrbetrieb Wiese und den
Taxibetrieb Haase. Ansonsten ver-
sorgte sidl die Bevölkerung in Ber-
Iin-Lictrterfelde, wo sie ihre selbst-
erzeugten Produkte verkaufte und
auch die Kinder der oberen Klas-
se zur Schule gingen. In dem heuti-
gen 10 Familien-Wohnhaus war jah-
relang der Sitz der Revierförsterei
Genshagen. Es gilt aueh als das ä1-
teste Haus im Damsdorfer Vorwerk,
gefolgt vom Gebäude der Post. Das
Wohnhaus der Familie Menzel ent-
stand 1912/13 und 1926 das der Fa-
milie Hinneburg. Alle anderen ent-
standen danadr. Das alte Sdrulhaus
und der Dorfbackofen ex.istieren nicht
mehr. Ebenso der kleine Friedhof,
dessen Gräber 1940 auf den WaId-
friedhof umgebettet wurden, wo sidr
heute noch einige eiserne Grabkreuze
befinden.

Im 2. Weltkrieg wurde es lebhafte'r
in dieser Gegend. l940l4l rictrteten
die Deutsche Reictrsbahn und die so-
genannte Organisation Todt ein Ei-
senlager ein. Die Barad<e des seit
1946 dort bestehenden Handwerks-
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betriebes für Batterien von Karl Tro-
scheit ist der Rest des Lagers. Hier
wurde Staht und Moniereisen für
Rüstungsobjekte gebogen und ver-
formt. Zum schnelleren Transport der
Rohstofle und Halbfertigteile wurde
ein zweigteisiger Bahnanschluß 8e-
baut. der mitten in das Gelände führ-
te. Die Arbeitskräfte bestanden aus
ca. 100 ve'rschleppten polnisdten Zi-
vilarbeitern, deren 3 Unterkunftsba-
racken auf dem heute freien Platz
gegenüber dem Wohnhaus Menzel
standen. Diese Zwangsarbeiter waren
entrechtet, unterstanden dem Kriegs-
rectrt und wurden gedemütigt durcl1
das ständige Tragen eines gelben' ca'
5Xb cm großen Karos mit einem
schwarzen ,,P" (PoIe) an jedem

Oberbekleidungsstüdl'

Wenig bekannt wurde, daß die Fir-
ma Börgmann-Borsig 1943 etwa 400 m
südlictr der Autobahn ein Versuchs-
und Munitionslager besaß, von dem
nockr ein Stücld betonjerter Straße
übrig ist. Da es sich um militäri-
sctre-Objekte handelte, ist in den Be-
ständen der Zivilbehörden darüber
heute kein Material vorhanden. In
-iener Zert gab es in den dichten
fualdbeständen auctr einige Holzmei-
ler, errichtet von der Revierförsterei
Genshagen. AIs sidr der Sägewerks-
besitzeiPollock auf 10 250 m2 ansäs-
sig mactrte und aussdrließlidr Barak-
ken für den Reictrsarbeitsdienst pro-
duzierte, mußte die Lebensmittel-
handlung abgerissen rverden. 1945
ging dieser Betrieb in Treuhand und
wurde später enteignet. Die Firma
Dübener erwarb 1940 ein Gelände von
35 230 m2 als Lagerplatz für die Bau-
geräte seines Tiefbauunternehmens.
Reste dieses Betriebes gingen später
an die Tiefbaufirma Düwert in Ker-
zendorf über, und nach dem Tode des
Besitzers wurde aus der Hinteqlas-
senschaft der Ludwigsfelder Tiefbau-
betrieb gegründet.

Im Industriegelände gibt es zur Zeit
? VEG (davon eine GHG), 2 PGII
und 2 Privatbetriebe, die sich auf



einer Fläche von 268 400 m2 ausbrei-
ten. Jährlictr wird in diesen Betrie_
ben .(ohne private) eine Bruttopro-
dukt,ion von 33b,1 Mio Mark uäse-rer Volkswirtsdraft zur Verfügung
gestellt. Daran haben ca. 650 Werk-
tätige Anteil.

Mit Baubeginn des zur Zeit größten
Betriebes im August 19?4, der Groß-
handeisgeseiischaft für Waren täg-
Iichen Bedarfs (GHG WtB) in der
Genshagener Straße 18, erhielt die-
ses Gelände eine neue Dominante.
Es wurde der fünfte Sctrornsteingrößerer Art in Ludwigs{elde er-
tet, ein 40 m hoher Montageschorn-
stein für das l2-Kessel-Heizhaus mit
5 gkl je Stüdl. Zum Vergleictr haben
die beiden Schornsteine des VEB
IFA-Kombinate für Nutzkraftwagen
eine Höhe von 60 m und 100 m. wo-
bei beim letzteren die Lictrtbrücke
15 m tiefer liegt. Höhe und Durch-
messer bei Sctrornsteinen sind vonder Zahl und Art der Feuerstätte
(Zugerzeugung) abhängig. 1979 wird
die GHG WtB teilweise und 1980/81
endgüItig fertiggestellt sein. Mit sei-
ner 7 993 m2 großen Hauptfunktions-
flädre versorgt der Betrieb 2 Kreise
mit Waren des täglichen Bedarfs und
7 Kreise mit Haushaltschemie in Um-
satzhöhen von 2Bl Mio Mark und
57 Mio Mark. Die Wareneingänge er-folgen zu Z0 % über den -Glöisan-
sdrluß und zu B00lo per Straße durctrLKW. Die Warenausgänge grund-
sätzlidr durctr LKW. ftif aie Um_
schlagfähigkeit der Waren stehen mo_
derne Paletten, Regale - auctr für
die Stapelurlg mit Gabelstapler - so_wie eine moderne Flurföräertechnik
in der Lagerhalle mit ihren Klima_
und Kühlhausanlagen zur Verfügung.
Alle Bauten wurden in der iUöntJ_
gebauweise errictrtet, mit geringem
Monolithanteil, ebenso die Betriäbs-
gaststätte für ca. 800 Essen, ein Arzt_stützpunkt und eine betriebseigene
Verkaufsstelle.

Flächenmäßig ist der Gerätehof der

Bezirksdirektion für Straßenwesen
Potsdam in der Genshagener Straße
17 der zweitgrößte dortige Betrieb,
aber der am längsten vorhandene
(1951), audr wenn die Firmenbezeictr-
nung und -unterstellung mehrmals
wedts_elte. In der genannten Brut_
toproctuktion des Industriegeländes
ist dieser Betrieb nictrt entha=lten. pr
ist h^auptsädrlich Lagerplatz für dieörraöenunterhaltung (l\Iasctrinen,
Straßenschilder, Winterdienstmate_
lalie-n usw.) des gesamten Bezirkesyotrsdelm.

In der Flädrengröße folgt der VEB
HoYhandei Berlin, Lager Ludwigs_
reloe, der mit 20 Arbeitskräften jähr_
liclr für tl,6 Mio Mark Schnittfrofä UÄ-zieht und damit den ganzen Bezirk
Potsdam versorgt. Bis Zu gO olo toÄ_men die Hölzer aus Importen (So_
wjetunion), der Rest aus intändisctrer
Produktion. Seit 1962 wurde das Lä_ger ständig vervollkommneü.

tuf einer Fläehe von B0 300 m2 folgtder VEB Tectrnische Gebäudeausrü1
stung Potsdam, Betriebsteil Elektro_
anlagen Ludwigsfelde, der seit 19b?
besteht und bis 196? seinen Sitz inder Taubenstraße hatte. Mit seiner
Verlagerung in das IndustriegetändÄim Jahre 1968 wurde der -Betrieb
gleichzeitig rekonstruiert. Die 210 Ar_
bg-itskräfte des Betriebes erarbeitenjährlich eine Industrieproduktion von
16,5 Mio Mark bei Elektromontage_
leistungen auf Baustellen und in äerstationären Fertigung von Schaltan_
Iagen. Sle waren mit beteiligt an denBauvorhaben: Wohnungsbiu pots-
dam ,,Stern,, und Ludwilsfefae mo,rä,
4qK Potsdam, Flughäfen Bertnl
Sctrönefeld und im Rahmen des Bau_programms Hauptstadt der DDR.
,,Dieser Produktionsbereich fe,rtGi u.a. hodrwertige Schalt- und Stäue_rungsanlagen für die zum Export be_stimmten Spezi alwerkzeugmaschinen
und für industrielle Aufiucht_ und
Siloanlagen der-Landwirtschaft uasÄ_rer Republik.,, 7)
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Leistungsmäßig folgt mit ca' 10 Mio
üär. 

-i-"outtriäIle 
warenprodukti-on

i* iäiri" t9?B der VEB Dachbeschlä-
su L;O*ig.ielde, dessen Betriebsge-
ia"a" iz oöo m2 groß ist. Das Produli-
iio"*ög.u*m beinhaltet überwie-
ä"na'-poirtu.uteile, d' h' Schneefang-
äiti"r mit dazugehörigen Slützen'
Laufstege, Laufstegestützen uno

5äättrr"itiit""gsf enster. Darüber hin-
ius 

- 
we"Aen Wettersctrutzschienen

oroOuziert, die zum Abgleiten des

ä-"-e-";inuti"ts an Balkontüren die-

"L-ti. 

-bttt*"lig im Dezember 1977

*ir.A." gufkonkastenhalter fün den

r.iiini-Bxport Norwegen gefertigt' Der
äätii"u besclräItigte im Planjahrl9?B
mit einem Frauenanteil von ca' zr -/0
'fä 

atn"iitf..älte, die teilweise im 3-

ta.l6i-5ystem arb.eiten' Es ist der
;rößi; Härstetler dieser Erzeugnisse
i"-ä"t Repubiik und beabsidrtigt in
äL" rio**"nden Jahren seine Pro-
J"f.Uo" weiterhin erheblich zu stei-
n.i". aff" Erzeugnisse erhalten eine

E"iä cj6äina*tenveredlung, die durch
Feuerverzinken erreicttt lvird' Der
il.iGn *"tae im Jahre 19?2 aus der

"f.äÄäiie"" 
PGH der Sctrwerrbeschä-

äi;-t""-: der ersten 1948 im Bezirk
Fi-trOu^ gebildeten PGH - in den

VOe- OuäOeschläge umgewandelt'
ro A"n eine stete zielstrebige Ent-
*i.t tu"e der Werktätigen auf €91"JI:
sÄaitUctem und politischem Gebiet
;;i;ü;. Der gesamte Betrieb nimmt
am s'ozialistischen Wettbewerb teil'
und aile fünf Kollektive kämPfen
ürn den Ehrentitel ,,Kollektiv der
sozialistisclren Arbeit"'
Der VEB Kreisbetnieb für Landtech-
nik Zossen nimmt mit einer Jahres-
UiuttoproOuttion von 4 NIio Mark
keine unbedeutende Stellung ein'
Seit 196? ist er auf einer Fläche von
i2 0oo -t ansässig. Er isl verant-
wortlich für 6 Kreise des Bezirkes
zur Instandsetzung der LKW ,,W 50"
der Land- -und Nahrungsgütei-wift-
schaft und ist ferner Vertragswert<-
statt des VEB IFA Kornbinates für
Nutzkraftwagen'
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Der VEB Kombinat Tiefbau Pots-
ä;;.'sit, Brandenburg, BT Lud-
wiesielde steht mit einer Jahrespro-
J""Xüo" von ca' 3 lVlio Nlark den

anderen Betrieben. nicht nactr. Von
1956 bis 1964 war es der VEB (K)
ää" Zott"", der 1964 zugegiiedert
wurOe und seitdem sein Domizil im
inäustriegelände hat. Der Betrieb
iüh.t ltt äer Regel die gesamten Er-
schließungsarbeiten (Verlegen Yol
Frisch-, Schmutz-, Regenwasseirle-r-
1""g"", von Elt-Kabeln, lleizkanä-
ten-usw.) im komPlexen Wohnungs-
bau (Neubau), an LVO-Obiekten -so-
wie Stt"tt"r- und Direktivvorhaben
durctr. Seine wiclrtigsten Baustellen
*ät"t in der Vergangenheit d?t
W sO-W"rt, der WohnkomPlex Lud-
wiesielde, 1. Ausbaustufe, die Klär-
a.rl-agett Löwenbrudr und gegenwär-
tig d-er Wohnkomplex Ludw'igsfelde-
Nord und LVO-Obiekte.

Die PGH für Dactrdedrer, seit 1960

dort ansässig, erreicht mit ihren 33

Arbeitskräften eine Jahresbrutto-
oroduktion von L,2B Mio Mark' Ne-
ben ihrer eigentlichen Aufgabe als
Dackrdecl<er im gesamten Kreisge-
biet führt sie noch Dictrtungs-, Rü-
stungsbau- und KleiTlpnerarbeiten
aus. Vielfach sind es auctr Werter-
haltungsmaßnahmen und Sturmschä-
denbeseitigungen. Sie ist Vertrags-
partnerr für die Halle 142 im Nutz-
kraftwagenwerk und hat 4 Häuser
in der Klement-Gottwald-Straße iu
Potsdam bei der Modernisierung der
Bezirkshauptstadt umgebaut.

Seit September 1966 ist mit ihren
15 Arbeitskräften die PGH für Bau-
tenscttutz auf diesem Gelände hei-
misch. Sie hat bei gleichbleibenden
Arbeitskräften in 11 Jahren ihre
Jahresproduktion um 54,6 % gestei-
gert. Die HauPtProduktion ist die
Schädlingsbekämpfung als direkte
Dienstleistung. Als Spezialgebiet hat
sich bei ihr die ImPrägnierung von
Kühltürmen entwickelt. Genauso wie
die PGH Dadrdecl<er war die PGH



Bautenschutz an den Potsdamer Ob-
jekten beteiligt, baute in Schkopau
mit an der Dachkonstruktion einer
Wasseraufbereitungshalle und ist
ebenfalls Vertragspartner des größ-
ten Bett'iebes der Stadt.

Im Zuge der Elektrifizierung der
Reichsbahnstrecke wird auf dem et-
wa 20 ha großen Geiändestück, weI-
ches fast so groß ist wie die jetzt be-
baute Fiädre, zwischen der Auto-
bahn und der Nordgrenze der VEB
TGA und Kfl. ein Umspa4nwerk der
Deutschen Reictrsbahn gebaut. Das
Dre'ied< im not'dwestlichen Teil die-
ses Geländes wird für einen reichs-
bahneigenen Gleisansdrluß verfüIlt.
Neben den technisdten Details ent-
steht ein kle,ines Wohngebäude mit
2 Wohnungseinheiten und einem So-
zialtrakt. Durch die Schaffung einer
Fußgängerbnicke über die Eisen-
bahnstrecke wird das Gelände zu-
gänglicher und für die dort Bescträf-
figten schne ler erreichbar. Damit istdie momentane Entwicklung deskleinen Industriegeländes iä der
Genshagene,r: Straße abgeschlossen.
Zwar gibt es noch einige-Baulücken.
Das zeigt die Niederlassung des pri-
vaten Handwerksmeisters für Zwei_
radfahrzeuge Werner Musiol imJahre 19?7. Jedoch ist der weitere
Ausbau von den Er- und Aufschlie_
ßungsmöglichkeiten abhängig. Es

ließe sidr so manches audr durch
eine noctr bessere betrieblidre Zu-
sammenarbe,it rationeller und ökono-
mischer gestalten.

Anmerkungen:

1) vgl. H. Reich. Hlstorlscher Lehrpfad,
Helmatkalender zossen 1924, Seite J2

2) vgl. H. Mundt, Dle Heer- und Handels-
straßen der Mark Brandenburg, S. 141

3) vgl. lV. Helnelt, ptauderei tiber dle Ver-
kehrsverhältnisse unseres Kreises vor
150 Jahren, Helmatkalender Zossen 1963,
Seite 91 ff.

4) vgl. Historisches Ortslexikon ftir Bran-
denburg, Selte 48 unal 165 f.

5) vgl. E. Pätzold, Dissertation: Dle räum-
liche Ent\{riddung des Straßennetzes in
Brandenburg seit derr Beginn des
Chausseebaues,

6) vgl. B. Sdrulze, Neue Siedlungen in
Brandenburg 1500-1800, seite 114

7) vg1. Märkische Volksstimme Zossen.
vom 20, 12.19 ?z

8) weitere Angaben sind enrnommen aus
Gesprädren.mlt Frau Frieda Schuricke,
Ilerrn Karl Schulz, den Familien Hin-
neburg und Fritz Menzel. sowie schrift_
lidren Berichten der Betriebe und per_
sönllchen Aussprachen mit diesen. Un_
terlagen beim Verfasser
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